AR 112. Sonntag 


den 14. Mai 1848. 


des Großherzogthums Polen. 


Bekanntmachung. 

Es hat ſich im Publikum die Meinung verbreitet, als ſollte mit dem Inſur⸗ 

gentenführer Mirsskawski glimpflicher verfahren werden, als Recht ſei. 
Das Publikum mag aus folgendem eine richtige Anſicht über dieſe Angelegen⸗ 
heit gewinnen. 

Herr v. Taczanowski kam am 8. d. Mts. Abends zu mir, mit der 
Nachricht, daß Miros la wski bereit ſei zu kapituliren, und erbat Dé die Er⸗ 
laubniß, ihn zu mir zu führen. Der Generallieutenaut v. Wedell hatte bereits 
von mir die Kapitulationsbedingungen erhalten, und da mit einer Reiſe des Miro⸗ 
stawsti hierher eine Zögerung dieſer ganzen Angelegenheit eingetreten fein würde, 
die nicht Staat haben durfte, fo gab ich dem v. Taczanowski einen Paß für 
ſicheres Geleit für ihn und Miroskawski, um ſich mit Letzterem zum General, 
lieutenant v. Wedell zu begeben, und theilte ihm zugleich ſchriftlich die Kapitu⸗ 
lations⸗Bedingungen mit. Miroslkawski hatte, wie mir v. Taczanowski 
fagte, bereits das Kommando niedergelegt, und ſich aus dem Lager entfernt, in 
der Beſorgniß vor ſeinen Leuten, unter denen ſchon alle Disciplin aufzuhören be⸗ 
gonnen hatte. 

Taczanowski hatte unterdeß aber feinen Entſchluß geändert, und anſtatt 
mit Miroslaw ski zum Generallieutenaut d. Wedell zu geben, hatte er ſich 
mit dem Oberſt v. Brzezanski dahin begeben, der nach Miroslkawski au⸗ 
genblicklich das Kommando im Lager führte. Oberſt Brzezauski ſchloß die 
Kapitulatation ab, indem er zugleich erklärt, daß er eigentlich auch nicht mehr 
kommandire, und auch nicht mehr wage in das Lager zurückzukehren, und daß 
Oberſt Oborski den Oberbefehl übernommen habe. 

Während der Unterzeichnung der Kapitulation traf aber ein Schreiben des 
Oberſt Oborski ein, in welchem derſelbe erklärte, daß nur ein Theil ſeiner 
Truppen die Bedingungen annehmen, die übrigen aber ſich zerſtreut hätten. 

Miroslawski hatte die Einleitung zur Kapitulation gemacht, und ſich gr: 
wiſſermaaßen zu meiner Verfügung geſtellt, und demzufolge von mir einen ſiche⸗ 
ren Geleitbrief erhalten, welcher für ihn und Taczanowski galt. — Der 
Kriegsgebrauch geſtattet mir hiernach nicht, den Miroslawski auders, als der 
Kapitulation gemäß, zu behandeln — und der Kapitulation gemäß, wird er da⸗ 
her nach einer Preußiſchen Feſtung gebracht werden, von wo er entweder nach Be⸗ 
ſimmung des Gouvernements zuerſt nach einem Depot zwiſchen Elbe und Weſer 
abgeführt werden, oder ſogleich einen Paß nach Frankreich erhalten wird. 

Schließlich bemerke ich noch, daß die Kapitulation nur Geltung hat für das 
SufurgentensGorps, welches am 9. Mai c. dem Generallieutenant v. Wedell 
in der Gegend von Schroda gegenüber ſtand. 

Poſen, den 13. Mai 1848. 

Der Königliche Kommiffarius, General der Infanterie 

v. Pfuel. 


Kantonnemennts⸗Quartier Schroda, den 10. Mai 1848. 

Nachdem am 7. d. Mis. die Truppen unter Befehl des General-Lieutenants 
v. Wedell bei Verfolgung der Inſurgenten unter Führung des v. Miro⸗ 
slawski in Witkowo angelangt waren, erſchien eine Deputation aus dem 
Inſurgentenlager mit der Angabe, der ꝛc. v. Miroslawski habe das Com⸗ 
mando niedergelegt und die Inſurgenten erbäten einen Waffenſtillſtand, indem 
ihr neuer Führer ꝛc. Brzezanski Unterhandlungen anzuknüpfen beabſichtige. 
Wenngleich nun der General v. Wedell den Antrag auf einen Waffenſtillſtand 
ablehnen mußte, fo fand ſich derſelbe doch bereit, eine Uebereinkunft in der Art 
mit den Inſurgenten zu ſchließen, daß, um weiteres Blutvergießen zu verhindern, 
und wenn dieſelben die Waſſen ablegen wollten, für die Sicherheit der Perſon 
gebürgt werden würde. Nachdem nun am 9. d. Mts. von dem ꝛc. Miroslaw⸗ 
ski ſowohl, als von einem c. Oborski, dem am H. wieder neu erwählten Füh⸗ 
rer, die hier unten nachfolgenden Schreiben No. 1 und 2 eingegangen waren, 
auch der ic. v. Brzezauski ſich perſönlich bei dem General v. Wedell einge⸗ 
funden hatte, wurde am 9. d. Mts. zu Bardo die nachfolgende Uebereinkunft 
No. 3 vollzogen, deren Inhalt gewiß von der Rüdfiht auf Einſtellung des Blut⸗ 
vergießens und Schonung von Menſchenleben zeugt. 

Anſtatt aber ſich heute auf dem feſtgeſtellten Sammelplatze einzufinden, hatte 
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ein Theil der Inſurgenten ſich nach allen Gegenden zerſtreut, ein anderer Theil 
war ſogar, der von ihm gewünſchten Convention entgegen, mit Waffen, Pfer⸗ 
den und Geſchütz über Santomysl nach Rogalin gezogen, nachdem im erſt⸗ 
genannten Orte die Juden ausgeplündert worden waren. Es giebt dies einen 
neuen Beweis, wie wenig die exaltirte Polen⸗Partei geſonnen iſt, von ihrem 
geſetzloſen Treiben abzuſtehen und wie dieſelbe jedes noch fo unſtatthaftes Mittel 
ergreift, ihre egoiſtiſchen Zwecke durchzuſetzen. Durch ſie herrſcht in der blühen⸗ 
den Provinz die größte Anarchie; Raub und Plünderung bezeichnet den Weg, 
welchen die gefeglofen Banden, die ſich die Polniſche Armee nennen, einſchlagen, 
und über zahlreiche Familien kommt unſägliches Elend. 
Der General-Lieutenant und Diviſions⸗Commandeur v. Wedell, 


Mon general! No, I. 
Craignant que ma personne ne fut un obstacle aux arrangemens dl pour- 
rait convenir de conelure entre les parties belligerantes, Aal remis le com- 
mandement des troupes polohaises au Colonel Brzezanski, eitoyen du duehe, 
de Posen, des linstant, op il a été question de ‚negociations.. Reutré pap 
cet aete dans la catégorie des Emigres, qui sont venus s’adjoindre aux cadres 
accordes par la convention du II. Avril, je me soumets au sort qui leur est 
reservé sans nulle pretention exceptionelle. Pour rassurer du reste entiere- 
ment le gouvernement prussien sur mes intention à venir, je demande, mon 
general, par votre intremédiaire un passeport pour la France, tel que Pac 
eordent les propositions du general Pfuell. Vie: 
9. Avril 1848. sign. Louis Miroslawski. 
à M’nsieur le general de Woedell, au quartier general. Ae Seed 
9 ) Monsieur le général. eh ZS 
Votre expédition datee du 9. Avril, addressée au Colonel Brzeza n- 
ski me fut rendue au moment de son absence. dir ai treuvé la reddition 
d’armes de notre armée. Ces conditions furent accepides par une partie de 
nos soldats, et le reste s'est disperé en toutes directions. Dans l’assurance, 
que les conditions proposdes et signees par le général commandant Pfuel seront 
rigoureusement executées, nous attendons avec confiance le sort qui nous 
attend. - 
Donne dans la forét de Murzynowo-borowe, l 
le 9. Avril 1848. signe.e Louis Oborski, 

A son Excellence Monsieur le general de Wedell A Bardo. 


Colonel. 


No. 3. 

Grundzüge für den Abſchluß der Uebereinkunft wegen Nieder⸗ 

legung der Waffen und Auflöſung des Inſurgentenkorps unter 
dem Oberſt von Birzezanski. 

1) Die Poln. Infurgenten müffen unter jeder Bedingung das Gewehr vor 
den K. Preuß. Truppen ſtrecken und kann hierbei keine Konceſſton fartfinden.» 
Es werden jedoch die Truppen ſo weit entfernt ſtehen, daß keine Kolliſtonen vor⸗ 
kommen können. 2) Der Ort der Entwaffnung iſt vorwärts Pigtkowo⸗czarne, 
wohin die Truppen der Inſurgenten von ihren Offizieren geführt werden. Wer 
auf dieſem Platze nicht erſcheint, iſt dem Standrecht verfallen. 3) Nachdem die 
Waffen durch die Inſurgenten gestreckt worden find, werden die Offiziere nach 
Winnagora, die übrigen Mannſchaften nach Pierzchno geführt. 4) Die Offi⸗ 
ziere behalten ihre Säbel, ſonſtige Waffen aber nicht, mit Ausnahme von Ka⸗ 
binetsſtücken, welche gegen Quittung in Königl. Depots aufbewahrt werden. 
5) Ebenſo werden ſämmtliche Geſchütze ausgeliefert. 6) Die Pferde der Ge⸗ 
3 ) 


) Die Ueberſetzung lautet: 
` je Mein General! 8 
In der Beſorgniß, daß meine Perſon den Verträgen, die man zwiſchen den 
feindlichen Partheien abzuſchließen beabſichtigen könnte, hindernd entgegenſtehen wür⸗ 
de, habe ich den Oberbefehl der Polniſchen Truppen dem Oberſt Brzezans ti, 
Bürger des Großherzogthums, von dem Augenblick, wo von Verhandlungen die Nede 
war, übergeben. Indem ich durch den Abſchluß derſelben in die Kategorie der Emi⸗ 
granten getreten bin, die ſich nach der Convention vom El. April in beſtimmten Ab⸗ 
theilungen vereinigen ſollten, unterwerſe ich mich dem ihnen bevorſtehenden Schickſal 
ohne einen Vorbehalt. Um endlich das Preußiſche Gouvernement über meine Abſtich⸗ 
ten für die Zukunſt ſicher zu ſtellen, verlange ich, mein General, durch Ihre Vormit⸗ 
telung denke, nach Frankreich, wie ihn die Vorſchläge des General Pfuel bedingen. 
Den 9. April. Ä Louis Miroslawski. 
An Herrn General v. Wedell im Hauptquartier, 


) Die Ueberſetzung davon lantet: 
Herr General! f 

Ihr Brief vom 9. April (2), an den Oberſt Brzezanskl adreſſirt, wurde mit 
während feiner Abweſenheit Übergeben. Ich habe darin die Bedingung gefunden, 
daß unfere Armee die Waffen abliefern fol. Von einem Theil unſerer Soldaten mur: 
de dieſelbe angenommen, die Uebrigen haben ſich nach allen Richtungen zerſtreut. In 
der gewiſſen Vorausſetzuug, daß man die vom kommandirenden General Pfu el ſeſt⸗ 
geftellten und unterzeichneten Bedingungen ſtrenge gehalten wird, erwarten wir mit 
Vertrauen das uns bevorſtehende Schickſal. e 

Gegeben im Walde Murzynowe borowe, den 9. April (2) 1848. 

(gez.) Louis Oborski, Oberſt. 

An Se. Excellenz den Herrn General v. Wedell zu Bardo. 
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meinen werden den Königl. Truppentheilen übergeben, — nur die Offiziere be⸗ 
halten ihre eigenen Reitpferde, die fe als ihr Eigenthum nachzuweiſen vermögen. 
7) Sämmtliche Beſtände, ſowohl an Taſchen⸗Munition für Büchſen, Infantes 
rie⸗Gewehre, Piſtolen, als auch die Artillerie -Munition werden an die Königl. 
Behörden ausgeliefert. 8) Daſſelbe findet mit den Proviant⸗Beſtänden aller 
Art ſtatt. 9) Die Inſurgenten, werden aus dieſen Beſtänden ſo lange durch 
K. Beamte verpflegt, als bis fie in ihre Heimath ziehen, oder über fr ander⸗ 
wärts beſtimmt wird. 10) Es darf ſich durchaus kein Inſurgent, weder ein Edel⸗ 
mann, noch ein Emigrirter, noch ein Emiſſair, noch ein Bürger oder Bauer, 
ſei er landwehrpflichtig oder nicht, von dem Inſurgenten⸗Korps entfernen. Wer 
außerhalb des Lagers derſelben betroffen wird, verfällt dem Kriegsgeſetz. 11) 
Oberſt von Brzezanski verpflichtet ſich, ſofort die Führer der Inſurgenten 
zur Einſendung der Stärke⸗Rapports, nach den verſchiedenen Waffen⸗Arten gr: 
ſondert, aufzufordern. 12) Es wird von den unter den Inſurgenten befind- 
lichen Emigranten und Fremden jeder Nationalität, incl. allen Führern, über 
deren befondere Qualifikation des Königs Majeſtät noch beſtimmen werden, zwi⸗ 
ſchen der Elbe und Weſer ein Depot angelegt, wo dieſelben verbleiben können. 
Dabei bleibt es jedoch jedem Einzelnen unbenommen, dort Päſſe nach Frank⸗ 
reich zu erbitten, welche denſelben jederzeit gewährt werden ſollen. 13) Alle 
übrigen Fremden und dem Großherzogthum Poſen nicht angehörige Perſonen, 
welche ſich dem Anfſtande angeſchloſſen haben, müſſen der Kapitulation beitreten 
und zu dem Ende innerhalb eines Zeitraums von 8 Tagen, vom Tage der Be⸗ 
kanntmachung dieſer Uebereinkunft ab, ſich bei einem Landraths-Amt melden, 
widrigenfas ſie dem Geſetze verfallen. 14) Die Einwohner der Provinz Poſen, 
oder anderer Provinzen des Preuß. Staats, welche ſich unter den Inſurgenten 
befinden, werden nach Kreiſen zuſammengeſtellt und unter Eskorte den betref⸗ 
fenden Landräthen zugeſendet, welche dieſelben in ihre Heimath entlaſſen. 15) 
Landwehrmänner, ſowie Deſerteurs, welche in den Reihen der Inſurgenten ſte⸗ 
hen, werden in beſondere Abtheilungen zuſammengeſtellt, und unter Eskorte nach 
Poſen geführt, von wo aus dieſelben der beſonderen Gnade Sr. Majeſtät des 
Königs empfohlen werden follen, fobald Ge diefelbe in Anſpruch nehmen. 16) 
Alle Inſurgenten⸗ Offiziere, welche der Provinz doten als Einwohner augrhö- 
ren, werden von den Truppen getrennt, und nachdem ſie rekognoscirt ſind, mit 
Päſſen in ihre Heimath entlaſſen. Die Gemeinden ꝛc. dagegen werden in einem 
oder mehreren Bivouaks von den Truppen ſo lange cernirt, bis ſie ihren hei⸗ 
mathlichen Behörden überwieſen werden können. 17) Eine Anerkennung der 
Titel und Würden, welche ſich die Inſurgenten in dieſer Zeit zugelegt haben, 
findet auf keinen Fall ſtatt. 18) Die Lazarethe der Inſurgenten werden re⸗ 
ſpektirt und der Königl. Gnade anheim geſtellt, ob fie für Rechnung des Staats 
unterhalten werden ſollen oder nicht. 19) Iſt bis morgen früh Punkt 9 Uhr 
mir keine definitive Entſcheidung über die erfolgte Annahme der Kapitulations⸗ 
unkte in meinem Nachtquartiere Adlich Rumiejki zugegangen, ſo hören gänz⸗ 
ich die Unterhandlungen auf. — Stehen die Inſurgenten beim Empfang dieſer 
Uebereinkunft bei Murzynowo⸗ borowe und haben fie dieſelbe angenommen, fo 
müſſen fr morgen als den 10. d. M. früh 11 Uhr bei Piatkowo⸗czarne aufge⸗ 
Belt fein; haben fr aber ihre Stellung ſchon verlaſſen, fo machen fie dort Halt, 
wo fr dieſe Konvention trifft und erwarten daſelbſt meine weiteren Befehle. 20) 
Die Uebereinkunft muß ohne alle Ausnahmen von allen Führern im Namen 
des Inſurgenten⸗Korps angenommen werden, — diejenigen, die Dé deſſen weis 
gern, verfallen dem Standrecht. / 
Marſch⸗Quartier Bardo, den 9. Mai 1848. 
Der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 4. Diviſton. 
Brzezanski, Oberſt. 
Poſen, den 13. Mai. In Folge der Capitulation, welche die Polniſchen 
Inſurgenten am 9. d. Mts. zu Bardo mit dem General von Wedell abge⸗ 
ſchloſſen haben, ſind bereits geſtern zwei ihrer Führer, der Oberſt Oborski und 
Rittmeister Kierkor, als der Emigration angehörig unter militairiſcher Beglei⸗ 
tung von hier nach Cüſtrin abgeſchickt worden, von wo ſie in ein Depot zwiſchen 
Elbe und Weſer weitergehen oder event. nach Frankreich mit Päfjen entlaſſen werden. 
5 Berlin, den 10. Mai. Die Würfel find gefallen, die Wahlen find 
geſchehen. Die nächſte Zukunft muß zeigen, was es für Männer ſind, die Preußen 
vertreten ſollen innen und außen. Die Arbeit der Wahlmänner Berlins war 
groß. Am 1. Mai waren fr erwählt worden, vom 3. Mal hatten fie täglich 
Vot⸗ und Nachmittags die anſttengendſten Sitzungen, Sonntag nicht ausgenom⸗ 
men. Vormittags von 9, in den letzten Tagen ſchon von 8 Uhr an fanden die 
Verſammlungen der ganzen Wahlmanuſchaft Berlins und der nächften Umgebung 
in dem Konzertſaale des Schauſpielhauſes ſtatt und dauerten bis 32 Uhr; Nach⸗ 
mittags hatten die einzelnen Wahlbezirke ihre beſonderen Verſammlungen, meiſtens 
ſchon von 3 Uhr bis ſpät Abends. In der Hauptverſammlung waren 91 Kandidaten 
vorgeſchlagen, und 41 hatten ſich ſelbſt gemeldet. Von dieſen 132 Kandidaten 
haben etwa nur die Hälfte zum Wort kommen können. In den Sonderverſamm⸗ 
lungen ſind außerdem noch viele andere Kandidaten aufgetreten, die zur Zahl jener 
132 nicht gehörten, fo daß die Summe Aller wohl 200 betragen kann. Berlin 
hat im Ganzen 10 Vertreter für Berlin und 6 Vertreter für Frankfurt zu wählen, 
mit den Erſatzmännern alſo im Ganzen 32. Dafür iſt die Zahl allerdings groß, 
aber durchaus nicht zu groß. Wenn ſich unſer politiſches Leben erſt mehr wird 
herausgebildet haben, wenn dadurch mehr politiſche Charaktere ſich entwickelt haben 
und bekannt geworden ſein werden, dann wird auch die Zahl der Kandidaten eine 
geringere ſein. Das ſcheint ein Widerſpruch zu ſein, aber es ſcheint auch nur. 
Jetzt hat noch keiner die Erfahrung an ſich und ſeinen perſönlichen Bekannten ge⸗ 
macht, jept find die Parteien noch nicht ſcharf genug geſondert und noch nicht mit 
ihren Hauptkräften einander gegenüber getreten. Jetzt iſt daher ein Jeder, der 
nur einigermaßen ſich zum politiſchen Handeln befähigt fühlte, auch berechtigt ges 
weſen, ſich als Kandidat zu melden, ja Mauche haben es für ihre Pflicht gehals 
ten, mit in die Schranken zu treten, damit die verſchiedenſten Richtungen, Lbens⸗ 
geblete und Individualitäten unter den Kandidaten vertreten ſeien. Die Wahl⸗ 
männer hatten den freiften Spielraum, dadurch allerdings aber auch eine viel 
ſchwietigere Aufgabe. Die meiſten Kandidaten ſind übrigens vorgeſchlagen; in 
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der Hauptverſammlung hat ſich kaum ein Drittel ſelbſt gemeldet, in den Sonder⸗ 
verſammlungen ſind noch bei weitem weniger Selbſtmeldungen vorgekommen. Ich 
halte das auch für ein Zeichen der erſt beginnenden politiſchen Entwickelung. Es 
iſt noch die alte gutmüthige Blödigkeit und Schüchternheit, die für das jugendliche 
Lebensalter des Individuums natürlich und loͤblich, die der ganzen noch in politi⸗ 
ſcher Jugend lebenden Deutſchen Nation auch natürlich iſt, die wir aber doch nun 
anfangen müſſen abzuthun. Es iſt dieſelbe Blödigkeit und Schüchternheit, die 
man auch bei den meiſten unſerer Reduer vor und wähtend des Beginns ihrer 
Reden ſogar an Farbe des Geſichts, Ton der Stimme und Bau der Sätze wahr⸗ 
nehmen kounte. Es muß aber dieſe Schüchternheit fallen, ſonſt werden wir nicht 
Männer, ſonſt werden wir nicht politiſche Charaktere. Der Kandidat muß den 
Muth haben, ſich ſelbſt überall vorzuſchlagen. Bei Anderen mag es nicht Mangel 
an Muth und Selbſtvertrauen geweſen ſein, nun gut, ſo war es Eitelkeit, ſich vor⸗ 
ſchlagen zu laſſen, Dart Dé ſelber zu melden. Und auch dieſe Eitelkeit muß ſchwin⸗ 
den; ſie dürfte manchem mehr ſchaden als nützen, ſie wird zu leicht durchſchaut. 
Man braucht nur den erſten beſten Bekannten zu haben, nur durch ihn ſich auf 
die Liſte ſetzen zu laſſen. Mehrere von den Männern, die ganz eutſchiedene Aus⸗ 
ſichten zur Wahl gehabt hatten, haben ſich nicht gemeldet noch ſich vorſchlagen 
laſſen. Das politiſche Drama iſt noch nicht zu Ende; fie wollen ſich wahrſcheinlich 
aufſparen für ſpatere Zeiten, wo fie ihre orgauiſtrenden und Herrſchertalente viels 
leicht beſſer zur Anwendung bringen zu können glauben. 

O Berlin, den 12. Mai. Wenn man unfere Abgeordneten-Wahlen 
für die Preußiſche Verfaſſungsaugelegenheit näher ins Auge faßt, fo zeigt ſich zu⸗ 
erf das vor Allem entſcheidende Ergebniß, daß ſich unter den Abgeordneten keln 
einziger Anhänger des alten Spſtems findet und ſomit eine Rückkehr zu demſelben, 
das den Thron ſo nahe an den Abgrund gebracht, von Berlin aus nicht im Ent⸗ 
fernteſten erſtrebt wird. Im Uebrigen gehören unſere 10 Abgeordnete den ver⸗ 
ſchiedeuſten Nüancer der innerhalb einer konſtitutionellen Monarchie naturgemaͤßen 
Parteien an. Im entſchieden radikalen Sinn find die Wahlen der Herren Jung 
und Berends (2mal); dieſe Männer find uns durch ihre Thaͤtigkeit in den Volks⸗ 
verſammlungen, Volksſchriften und Stadtverordneten-Sitzungen hinreichend be⸗ 
kannt, mag man über ihre politiſche Richtung denken, wie man will, Feſtigkeit der 
auf Ueberzeugung beruhenden Geſinnung muß man ihnen zuſprechen, fie wiſſen 
genau, was ſie wollen. Der Richtung dieſer Männer am Naͤchſten ſtehen der 
Oberbürgermeiſter Grabow aus Prenzlau, der Geh. Ob.-Trib.⸗R. Waldeck, der 
Staatsanwalt von Kirchmann und der Kaufmann Zacharias; fie find „demokra⸗ 
tiſch-konſtitutionell“ geſinnt, gehören nach der biehes üblichen Terminologie dem 
linken Centrum au. Die Herren Prediger Spdow, Geh. Rev.-R. Jonas und 
Geh. Rev.⸗R. Bauer würden danach auf dem rechten Centrum ihren Platz haben, 
fie find „konſtitutionell“ geſinnt. Mit Ausnahme des Herrn Bauer, der überhaupt 
zum moderirten Liberalismus hinneigt, ſtimmen Alle für ein Einkammerſyſtem, 
ſuspenſives Veto und direkte Wahlen, nur Herr Sydow hat ſich für ein Dreikam⸗ 
merſyſtem erklart, die 3. Kammer ſoll die Vermittlerin der beiden andern machen. 
Die Herren Jonas, Bauer und Zacharias warem vom konſtitutionellen Klub auf⸗ 
geſtellte Kandidaten. Für den mal gewählten Herrn Berends muß in einem 
Bezirk eine neue Wahl vorgenommen werden, die Herren Goldarbeiter Bisky und 
Bruno Bauer, beide radikal geſinnt, ſollen die meiſte Ausſicht haben, an ſeine 
Stelle zu treten. — In Bezug auf die Frage über direkte oder indirekte Wahlen, 
zeigt ſich die allgemeine Stimme namentlich ſeit dem 1. Mal ſehr gegen die letzte⸗ 
ren, und es iſt wohl unzweifelhaft, daß das neue Wahlgeſet den erſtem Modus 
aunehmen wird. Auch mit der Eintheilung der Wahlmänner in verſchiedene Wahl⸗ 
bezirke ift man unzufrieden, weil dadurch faſt lauter Minoritätswahlen ſtattfinden. 
— Wie man hört, haben die Wahlmänner in der Dorotheenſtädtiſchen Kirche den 
Antrag an das Miniſterium gerichtet, daß die Frage über die Thronfolge in Preußen 
zu einer der konſtituirenden Verſammlung zunächſt vorzulegenden gemacht werde. 
Uebrigens ſoll das Gouvernement entſchloſſen fein, dieſe unſere Preußiſche Natio- 
nalverſammlung nicht früher zu eröffnen, als bis ſich das Hauptreſultat des Frank⸗ 
furter Parlaments herausgeſtellt haben wird. — Das für Süddeutſchland be⸗ 
ſtimmte Armeekorps wird ſich vorläufig bei Erfurt koncentriren. Dorthin geht 
auch das ſ. g. Rotherſche Freikorps, das 300 Mann ſtark iſt. Die 140 Mann 
aus der Garde-Pionier⸗Abtheilung, die eine zeitgemäße Petition eingereicht hatten, 
find, deshalb vor ein Kriegsgericht geſtellt worden. Hietaus hat eine Volksver⸗ 
ſammlung Veranlaſſung genommen zu einer Petition um Einſtellung der Unter- 
ſuchung; da der kommandirende General v. Prittwitz, den man zuerſt deswegen 
anging, ſich auf das Geſuch nicht einließ, hat man ſich nunmehr an den Kriegs⸗ 
miniſter ſelbſt gewendet. — Der General Graf Brandenburg, bisheriger Kom⸗ 
mandeur des Schleſiſchen Armeekorps, iſt zum Kommandeur des 8. Armeekorps 
am Rhein ernannt worden. Der General Krauſeneck, Chef des großen General- 
ſtabes hat feinen Abſchied auf fein Bitten erhalten. Morgen findet die große 
Parade unſerer Bürgerwehr vor dem Könige ſtatt. — Der Schwediſche Geſandte, 
Freiherr d'Ohſſon, hat dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheit eine Note 
ſeiner Regierung überreicht, worin letztere es für eine Kriegserklärung erachtet, 
wenn Preußen noch weiter in Jütland vorrücken ſollte. Schweden will vorläufig 
ein Beobachtungskorps aufſtellen. — Gegen die geſtern von mir erwähnte Adreſſe 
der Studenten um Zurückziehung des Militaſrs aus Poſen iſt bereits eine Gegend 
erklaͤrung erſchienen, die binnen einer halben Stunde von 416 Studenten unters 
zeichnet war, fie verwahren darin die Berliner Studentenſchaft gegen den Verdacht 
einer Freiheitsſchwärmerei, die Recht und Heil des eignen Vaterlandes vergißt. 
— Geſtern iſt der Prozeß des Stud. Schlöffel zur Verhandlung gekommen. Auf 
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Grund eines Auffages in No. 5 des von ihm redigitten „Volksfreundes“ wegen 
verſuchter Anſtiftung zum Aufruhr angeklagt, iſt er zu ſechsmonatlicher Feſtungs⸗ 
haft vetuttheilt worden, wogegen der Angeklagte, der ſich ſelbſt in einer andert⸗ 
halbſluͤndigen Rede vertheidigt, nicht appelliren zu wollen erklärt hat. 

Breslau, den 11. Mai. Die hieſigen Zeitungen enthalten nachſtehende Bes 
kauntmachung des Ober⸗Präſidenten: „In Folge des Bundes ⸗Beſchluſſes vom 
1%en v. M. iſt bekauntlich eine bedeutende Anzahl Polniſcher Emigranten über 
die weſtliche Grenze in die Preußiſchen Staaten gekommen und theils in denſelben 
verblieben, theils nach Galizien und Krakau gegangen. Die in das Krakauiſche 
Gebiet Uebergetretenen ſind von der Oeſterreichiſchen Regierung wiederum ausge⸗ 
wieſen worden. Ein großer Theil derſelben hat ſich hier in Breslau eingefunden, 
viele ſind nach Berlin und weiterhin nach Weſten gegangen. Das Staats-⸗Mini⸗ 
ſterium hat nun, im Einverſtändniß mit meinen diesfälligen Anträgen, über die 
Wiederaufnahme jener Polen: Emigranten Folgendes beſchloſſen: Diejenigen der⸗ 


ſelven, welche den Preußiſchen Staaten angehören, ſollen Päſſe nach ihrer Hei⸗ 


math erhalten. Was die den Preußiſchen Staaten nicht angehörenden Polen be⸗ 
trifft, welche in Folge des Bundestags ⸗Beſchluſſes vom 12. 9. M. über die weit, 
liche Grenze in das Land gekommen ſind, ſo ſollen ſich dieſelben, bei der Unmög⸗ 
lichkeit der Ruͤcktehr in ihre Heimat, einſtweilen und bis es möglich geworden iſt, 
eine definitive Beſtimmung über ſie herbelzuführen, zwiſchen der Elbe und Weſer 
aufhalten, wenn ſie es nicht vorziehen, über die Weſtgrenze nach dem Auslande 
zurückzukehren, welcher freie Entſchluß alsdaun in ihren Paͤſſen vermerkt werden 
ſoll. Diejenigen von ihnen, welche ſich ſelbſt verpflegen können, wählen ſich ih⸗ 
ren Aufenthalt, die übrigen aber werden nach Depots dirigirt, welche der Ober⸗ 
Präfident der Provinz Sachſen in offenen Städten anweiſt, um dort auf Staats: 
koſten verpflegt zu werden. Die Zurücknahme der den Oeſterreichiſchen Staaten 
angehörigen Polen in ihr Vaterland iſt auf das dringendſte bei der Oeſterreichiſchen 
Regierung befürwortet worden. Bis auf Weiteres iſt dieſen der Aufenthalt in 
Breslau verſtattet. Uebrigens haben ſich die Oeſterreichiſchen Behörden in Kra⸗ 
kau ſchon bereit erklärt, denjenigen Emigranten, welche ſich als Oeſterreichiſche 
Staats- Angehörige ausweiſen konnen, die Rückkehr in das Krakauiſche Gebiet 
zu verſtatten. 

Breslau den 8. Mai 1848. 

Der Ober » Präfident der Provinz Schleſien. 
Pinder.“ 

Breslau, den 10. Mai. Hier find der Schriftjeger und Optiker Brill 
(welcher, im Verein mit Siegmund, die ſchoͤnen optiſchen Bilder zeigte), der Dr. 
Elsner und der Graf v. Reichenbach zu Volksverttetern für Berlin gewählt 


worden. 
Vom Preubiſchen Rhein. 


deutlich zu bezeichnen, l 
Lebens keine Arbeit anvertrauen tönnen. Es iſt deßhalb ein Verdienſt des Gym⸗ 


irektors Biſchoff, daß er den Regierungsrath Landfermann in Koblenz 
Pre der Ee Zeitung“) dem Gerichte der Oeffentlichkeit übergeben hat. 
Bei uns am Rhein freilich iſt es bekaunt, welche Angriffe ſich Herr Landfermaun 
auf Gewiſſensfreiheit der Abiturienten hat zu Schulden kommen laſſen. Die 
Jugend wurde an ein Zurſchautragen des Pietismus gewöhnt, der den Haupt⸗ 
maßſtab zur Beurtheilung ihrer Reife bildete. Biſchoff hat zuerſt feine Stimme 
dagegen erhoben. Herr Landfermann aber, der noch in ſeiner letzten Vertheidi⸗ 
gung gezeigt hat, wie ſehr er mit dem alten Bevormundungsſyſtem berwachſen 
if, kann es nichts helfen, wenn er Alles in Abrede ſtellt. Daß er bei der Abitu⸗ 
rienten⸗Prüfung einen ungebührlichen Nachdruck auf die religiöſe Ueberzeugung 
legt, und von dieſer das ganze Urtheil über die Schüler abhängig macht, kann 
von hundert Seiten beftätigt werden. Den Schreiber dieſer Zeilen konnte es auch 
nicht verwundern, daß Herr Laudfermann die Lehrer vor der Betheiligung an 
Petitionen an den Landtag warnt. Er war ein tüchtiger Vertreter des büreaukra⸗ 
tiſchen, hierarchiſchen Princips. Möge er mit dieſem penſionirt werden! Die 
Zeit des Syſtems und der Perſonen iſt vorüber. Sei man Wun auch nicht 
faumfelig mit der Epuration! Männer wie Landſermann und Lukas müjjen 
fallen Denn die erſte Bedingung zu einer gefunden Geſtaltung unſerer Zukunft 
iſt eine gründliche und allſeitige Reform der Schulen. 
— Aus Köln hat man auf außerordentliche Wege die Nachricht erhalten, 
daß dort der Miniſter Camphauſen und der Erzbiſchof v. Geiſſel, und im 
Solinger Kreis der Miniſter Hauſemann zu Abgeordneten für die Preußiſche 
Verſammlung gewählt worden find. — In Frankfurt a. d. O. iſt der Präſideut 
v. Gerlach gewählt worden. ' 
Hamburg, den 10. Mai, Nachmittag 33 uhr. So eben geht folgende 
Nachricht hier ein: Kolding, den 8. Mai, Abends 6 Uhr. In dieſem Augen⸗ 
blick erhalten wir hier die zuverlaſſige Nachricht, daß Fridericia ſeit heute früh 7 
Uhr bis 1 Uhr Mittag von den Dänen mit 24 bewaffneten Schiffen hart be⸗ 
ſchoſſen worden, und dabei die Stadt an zwei Stellen in Brand geſchoſſen ſei. 
Die Preußiſche Artillerie mit 8 Geſchützen hat das Feuer Fräftig beantwortet und 
ein großes Geſchüt⸗Schiff (nach andern 3⸗Kanonenboot) in Grund geſchoſſen. 
Mainz, den 7. Mai. Geſtern rückten 700 Mann Großh. Heſſiſche Trup⸗ 
pen mit A Kanonen in Bingen ein. Der Staatsprokutator begann die Unter. 
ſuchung; zwei Hauptunruhſtifter wurden in das Detentionsgefängniß gebracht, 
man bezeichnet noch viele, die durch die morgen fortzuſetzende Unterſuchung einge⸗ 
zogen werden ſollen. Bei der heute vorgenommenen Arretirung verſuchte man 
Sturm zu läuten, was aber verhindert wurde, worauf der Generalmarſch die 


Es iſt jetzt an der Zeit, alle diejenigen 


denen wir bei der neuen Entwicklung unſeres ſtaatlichen 


Truppen zuſammenrief, um die Maſſe zu zerſtreuen. Man iſt für die heutige 
Sonntagnacht ſehr beſorgt, beſonders wegen Judenverfolgungen!! , 

Heidelberg, den 8. Mai. Geſtern wurden die Gemeinderäthe Rasp und 
Ohlinger von der hier zur Unterſuchung ber Vorfälle am Oſtermontag niederge⸗ 
ſetzten Behörde verhaftet, weil, wie man hört, die Genaunten auf die Ausſagen 
eines hieſigen Bürgerſohnes, der bei dem Hecker'ſchen Zuge ſich betheiligte, Mit⸗ 
wiſſer jenes Freiſchaarenzuges waren, der durch das Auftreten unſerer Bürger⸗ 
wehr gänzlich ſcheiterte. Die Unterfuchung wird zeigen, ob die Erklärung der 
erwähnten Männer, es ſei Mißbrauch mit ihren Namen getrieben worden, ſich 
beſtätigt. 

* Wien, den 9, Mai. Die Nachrichten aus Italien erfüllen unſere 
Stadt; es iſt keine Täuſchung mehr möglich, wir find am 29. und 30. April ge⸗ 
ſchlagen worden. Die Piemonteſer hatten die 2 Stunden von Verona gele⸗ 
genen Höhen beſetzt und wurden in ihren Exkurſionen immer kecker. Radetzky, 
gereizt namentlich durch die Siegesnachrichten von Udine, beſchloß De von dort zu 
verſagen. Um 12 Uhr am 29. griff er den Feind an; er konnte ihn nicht ver⸗ 
drängen, obgleich bis zum Abend gekämpft wurde. Am folgenden Tage begann 
um dieſelbe Zeit der Kampf, nirgends aber war derſelbe ein allgemeiner, überall 
Vorpoſtengefechte, wobei die Dejterseicher überall zurückgedraͤngt wurden. Immer 
mehr Terrain gewannen die Feinde, immer friſche Truppen derſelben wurden ins 
Gefecht gebracht, bald zeigte ſich ihr numeriſches Uebergewicht, 40,000 Mann 
ſtanden unſern Truppen gegenüber, ihre Scharfſchützen ſchoſſen trefflich, ihre Ar⸗ 
tillerie war ausgezeichnet bedient. Die nördlich von Verona aufgeſtellte Brigade 
E.⸗H. Sigismund wurde angegriffen und raſch geworfen, der Kampf war für uns 
ſehr verderblich. Das 2. Bataillon des Steieriſchen Regiments Piret hatte 
in den wenigen Stunden 346 Gemeine, 5 Offiziere, 4 Feldwebel und mehrere 
Korporale verloren; von einer Kompagnie von 180 Mauu kehrten 39 Mann 
und kein einziger Offizier zurück. Als das Italieniſche Regiment Haugwitz angriff, 
hielten die Piemontejer ruhig das Feuer aus, ohne es zu erwidern; fo wie Jene 
dies bemerkten, waren ſie zum Angreifen nicht mehr zu bewegen. Am 1. Mai hat 
Karl Albert das Dorf Buſſolengo genommen und will jetzt den Truppen den 
Paß nach Tyrol abſchneiden und fie ſo zur Kapitulation zwingen. In Verona 
herrſcht gewaltige Niedergeſchlagenheit; dazu beginnen leider die Lebensmittel zu 
fehlen. Graf Nugent befindet ſich mit feinem Hauptquartier in Conegliano und 
hält Vorpoſten an der Piave; das gegenſeitige Ufer hält der Feind beſetzt. — 
Nach unſerer heutigen Wiener Zeitung ſind 2 neue Miniſterien geſchaffen, eins 
für die öffentlichen Arbeiten und eins für die Landeskultur, den Handel und die 
Gewerbe. Die Perſonen, die denſelben vorſtehen ſollen, ſind noch nicht beſtimmt. 

Rußland und Polen. 
Warſchau, den 9. Mai. Auf Befehl des Königl. Statthalters iſt folgen 


des verordnet worden: 1) alle Ausländer, deren Bälle in Betreff der Zeit, auf 


welche fie ausgeſtellt waren, abgelaufen ſind, und welche fernerhin im hieſigen 
Lande noch zu bleiben wünſchen, müſſen ſich mit ihren Geſuchen behufs der Ver⸗ 
laͤngerung ihrer Paſſe in den Gouveruements an die Civil- Gouverneurs in der 
Stadt Warſchau aber an den Ober⸗Polizeimeiſter wenden. 2) Die Civil⸗Gou⸗ 
verneurs, ſo wie der hieſige Ober. Polizeimeiſter dürfen den Ausländern, die ſich 
in einer ſolchen Lage befinden, die Erlaubuiß zu einem ferneren Aufenthalte er, 
theilen, jedoch nicht langer als auf 1 Jahr, auch nicht eher, als bis man zur 
Ueberzeugung gelangt, daß der Ausländer in jeder Rückſicht ſich gut aufführt, und 
daß er, als Handwerker oder Profeſſioniſt, mit feinem eigentlichen Gewerbe ſich 
ohne Unterbrechung beſchäftigt. 3) Dergleichen Bewilligungen dürfen nach Ver⸗ 
lauf eines Jahres nicht anders als unter denſelben Bedingungen verlängert mer: 
den. 4) Von der Ertheilung der gedachten Bewilligungen für dieſe Ausländer, 
welche ihre Konſulu hier haben, müſſen auch dieſe Konſuln wegen des Vortheils 
derſelben benachrichtige werden. 

Von der Ruſſiſchen Grenze, den 6. Mai. Ein ſo eben erlaſſener 
Kaiſerlicher Befehl verpflichtet die Civilbeamten, welche Vermögen beſitzen, auf 
das ſtreugſte, in ihren Dienſtformularen genau und der Wahrheit gemäß anzuzei— 
gen, auf welche Weiſe Nie dieſes erworben haben und droht bei Unterlaffung dieſer 
Berichte oder Unwahrheiten in denſelben wit ſtreuger Strafe. — In der Ruſſiſchen 
Kirche ſind in der letzten Zeit eine Menge Sekten entſtanden, die ihr gerade fo 
viele Mitglieder, auf andere Weiſe vielleicht noch mehr entziehen, als ſie in Polen 
und den Oftieeprovmgen gewonnen hat. N 

— Laut neueren Berichten aus St. Petersburg hieß es, daß der Großfürſt 
Konſtantin zum Schutze des Ruſſiſchen Handels am 23. April (5. Mai) mit einer 
Flotte nach dem Sunde abgehen werde. 
2222 ̃ͤ ͤ x ̃ĩͤ—— —„Vx rr. 


Poſen, den 14. Mai. Die ordentliche Volksverſammlung findet jeden⸗ 
falls heute Abend fait, Doch muß ich, weil Herr Vogt von 7 Uhr an im 
Sommertheater eine Aufführung geben wird, um Störungen zu vermeiden, er⸗ 
gebenſt erſuchen, möglichſt zahlreich ſchon um 5 Uhr ſich gefälligſt einfinden zu 
wollen. Schreeb. 


— 


(Eingeſandt.) 

Man ſagt, Miroslawski ſoll, mit Reiſegeld verſeben, nach Paris ab⸗ 
geſandt, und Krauthofer⸗Krotowski vor das hieſige Kriminalgericht ge⸗ 
ſtellt werden. Ganz gewiß follen beide aller Welt das Geheimniß verkünden, 
wie dutt die Abderiten den gefangenen Krebs, den ſchrecklichen Drachen ihrer 
Gegend, ins Waſſer verſenkt haben, damit er ertrinke. — Micheliden, Eure 
Weisheit und Gerechtigkeit werden die Sänger Utopiens verewigen! — 
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Theater. 

Sonntag am 7ten „des Königs Befehl“. Wie im bürgerlichen Leben, 

wo man hinblickt, ein neuer, freier Geiſt ſich regt, der ſicher für die Zukunft 
goldne Früchte ſchafft, fo gewahren wir auch auf dem Gebiete der Kunſt die Symp⸗ 
tome einer neuen Aera für dieſelbe; der freie Hauch, der Über die ganze Welt geht, 
dringt auch in ihre Tempel und ſprengt die Feſſeln, die ihr Aufbluͤhen 2 darnie⸗ 
dergehalten; die Kunſt wird jetzt mit dem Geiſte der Zeit gehn, ſie muß ihn wieder 
eben und wo möglich dazu beitragen, ihn zu läutern: das iſt fortan die Aufgabe“ 
er Kunſt. Sobald man dies erkannte, mußten natürlich veraltete, in uͤbergroßer 
Engherzigkeit erlaſſene Prohibitivgeſetze fallen, und das Erſte, was wir auf dieſem 
Gebiete von der neuen Freiheit haben, iſt, daß wir uns der bisher verbotenen Früchte 
erfreuen duͤrfen. Auch das heute gegebene Luſtſpiel, das zu den beſten neueren ge: 
hoͤrt, wurde zum SH Mal unter feinem urſpruͤnglichen Titel gegeben, der, weil 
ein Geſetz verbot, Perſonen der Königlichen Familien auf die Bühne zu bringen, 
fruher in: „des Herzogs Befehl“ umgeaͤndert war. Geſpielt wurde groͤßtentheils 
recht brav; namentlich muͤſſen wir des Herrn Goppe (Major v. Linde neck) 
lobend erwähnen „ der feine Aufgabe mit vieler Gewandtheit loͤſte. Herr Bork 
war in Maske und Haltung ein ausgezeichneter „Friedrich der Große;“ auch die 
Damen Antoni und Bork trugen das Ihrige dazu bei, die Vorſtellung abzu⸗ 
runden. — Dienſtag am gten: „Zopf und Schwert“. Vorher ging ein Pro⸗ 
log zur Feier der Aufnahme unſerer Stadt in den Deutſchen Bund 
Ben: von Carl v. Heugel, geſprochen von Frau Bork. Die Bühne war der 
eier angemeſſen dekorirt, in der Mitte derſelben prangte eine gewaltige, ſchwarz⸗ 
Get Wë Fahne. Der Prolog drückte unfere efühle des Dankes für die Eins 
verleibung in das große Deutſche Vaterland aus, erklaͤrte uns auf ſinnreiche 
Weiſe die Bedeutung der uns fortan voranwehenden Farben und ſprach die Erwar⸗ 
tung einer neuen Bluͤthe der Kunſt unter denſelben aus; leider wurde der Ein druck 
des Gedichts ſehr durch den mangelhaften Vortrag geſchwaͤcht: Frau Bork haͤtte 


doch bedenken ſollen, daß wenn je es hierbei nothwendig war, die Worte dem Ge⸗ 
daͤchtniß genau einzuprägen. — Was nun das Gutzkow'ſche bisher verbotene 
Luſtſpiel anlangt, fo iſt der Werth deſſelben allgemein anerkannt, es behauptet als 
hiſtoriſches Charakterſtuͤck unter allen Producten dieſes Genre unbeſtritten den erſten 
Platz. Fuͤr die Darſteller bietet die größte Schwierigkeit die Vorführung eines abs 
ſolutiſtiſchen und zugleich bürgerlich einfachen Hofes, wie es der Friedrich Wilhelm’ 
des Erſten war, des innern Lebens der Familie deſſelben, das dem gewoͤhnlichen 
bürgerlichen Leben naher ſteht, als ſonſt das Leben einer Koͤnigsfamilie, das aber 
doch charakteriſtiſche Unterſchiede von jenem hat. Daß der hierzu erforderliche Ton 
von den meiſten Darſtellenden nicht ganz getroffen wurde, darf nicht verwundern; 
auch auf großen Königlichen Bühnen ſahen wir in dieſer Beziehung vielfach fehlen. 
Die Hauptfigur (E die des Königs; ſie iſt zwar vom Dichter felbft vielfach verzeich⸗ 
net, aber dabei bleibt die Rolle deſſelben eine dankbare, in der jeder tuͤchtige Schau 
ſpieler Gelegenheit hat, feinen Genius frei walten zu laſſen, jedes Wort, jede Mien, 
jede Bewegung kann und muß von dem großen, eiſernen Charakter zeugen, del 
feine Umgebung, ſeine Zeit beherrſchte. — Herr Karſten ließ hiervon „wenig 
durchblicken, es gelang ihm daher auch nicht, fuͤr das Publikum als Mittelpunkt 
des Ganzen, um den ſich alles Andere nur gruppirt, zu gelten. Ein guͤnſtigeres 
Urtheil koͤnnen wir uͤber Herrn Goppe fällen, der ſich nur mitunter etwas zu un; 
enirt in den Koͤnigl. Gemaͤchern bewegte, im Ganzen ſonſt ein guter Vertreter des 
Rheinsberger Geiſtes war. Frau Bork als Prinzeſſin Wilhelmine hatte ſehr rich? 
tig eine Kälte und Ruhe der Außenſeite angenommen, wie fie der tyranniſchen, 
jede Gemuͤthsbewegung erſtickenden Jugenderziehung der Prinzeſſin entſpricht; etwas 
mehr Sorgfalt haͤtte Frau Bork auf das Schminken verwenden koͤnnen. Herr 
Bernack (Hotham) war fuͤr einen Diplomaten zu gelenkig; Herr Bork (Eckhoff) 
und Frl. Antoni (Hofdame) ſind noch lobend zu erwaͤhnen. Daß das Haus 
fo ſpaͤrlich beſucht war, iſt um fo mehr zu bedauern, als die Einnahme für die in 


Stadt Theater. 

Sonntag den 14. Mai zum Erſtenmal im Som⸗ 
mertheater im Odeum: Die eiferſüchtige Frau, 
oder: Die Reiſe zum Wunderdoktor nach 
Schleſien; Luſtſpiel in 2 Akten von A. v. Kotzebue. 
— Hierauf: Ein Stündchen in der Schule; 
Vaudevillepoſſe in 1 Aufzuge von W. Friedrich. 


Unſere kleine Marie hat geſtern Vormittag um 
halb 11 Uhr ihre kurze irdiſche Laufbahn vollendet. 
Mit ſchwerem Herzen erfülle ich die traurige Pflicht, 
dies unſern Verwandten und Freunden anzuzeigen. 
Sie ſtarb an den Maſern nach hinzugetretener Luft- 
röhren⸗Entzündung. 

Buchholz, den 10. Mai 1848. 

Schinkel, Bauinſpektor. 

Unſere innigſtgeliebte Tochter und Schweſter Na⸗ 
mens Emilie iſt nach langem Leiden heute um 1 Uhr 
Morgens ſanft eingeſchlafen, welches theilnehmenden 
Freunden hiermit anzeigen. Die Beerdigung wird 
am 15. d. M. Morgens um 8 Uhr erfolgen. 

Poſen, den 13. Mai 1848. 

Die Eltern und Geſchwiſter Strantz. 


Den heute Abends 54 Uhr erfolgten ſanften Tod 
der verw. Frau Kaufmann Friederike Siekie⸗ 
ſchin, geb. Kletke, in einem Alter von 57 Jahren 
zeigen tief betrübt an 

die Hinterbliebenen. 
Poſen, den 13. Mai 1848. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 17. d. M. 
Abends 6 Uhr ſtatt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Wagrowiecer Kreiſe belegene adelige Gut 
Gorzewo, G. 4., landſchaftlich abgeſchätzt auf 
25,401 Rthlr. 19 Sgr. 4 Pf., ſoll 

am 21ſten Auguſt 1848 Vormittags 

um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 

er, als: ` 
1 a) der Vorbefiger Edmund von Drweski, und 
b) deſſen Ehefrau Florentine Angelica von 
Drweska geborne Ryhll, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Die Grundſtücke No. 14, 15 und 16 auf der Vor⸗ 
fladt Graden, ehemals dem Weinhändler Milewski, 
jetzt der Feſtung gehörig, find vom 1. Juli d. J. ab 
im Ganzen oder im Einzelnen zu vermiethen. Der 
dazu gehörige Garten aber und eine Wohnung von 
3 Stuben nebſt Zubehör, ſo wie ein Holz⸗Ablage⸗ 
Platz können ſofort benutzt werden. Zur Verpach⸗ 
tung dieſer Objekte auf ein oder mehre Jahre im 
Wege . Ee wé, Termin 5 

erſtag, den 18. d. Vormittags 10 Uhr 
. an Ort und Stelle : V 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Bedingungen im Ter⸗ 
min bekannt gemacht werden ſollen. 

Poſen, den 10. Mai 1848. 4 S 

Königl. Feſtungsbau⸗ Direktion. 


Hierzu eine Bekanntmachung des Magiſtrats, betr. die Wahl der Abgeordneten zur Deutſchen National⸗Verſammlung. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag, den 16. Mai c., Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Magazin No. 1. hierſelbſt, eine Parthie 
Roggenkleie, Fußmehl und Roggen- und Hafer⸗Fe⸗ 
gekaff, gegen gleich baare Bezahlung öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 12. Mai 1848. 

Königliches Proviant-Amt. 


A RE 

Ein Lehrling, welcher das Deftillations = Gefdjäft 
zu erlernen wünſcht, und mit Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen iſt, findet: fofort ein Unterkommen. Näheres 
ertheilt die Zeitungs-Expedition. 


Ein militairfreier, junger, kräftiger und wohl⸗ 
gebildeter Wirthſchaftsbeamte ſucht ein Unterkommen. 
Näheres hierüber beim Kaufmann C. F. Binder 
in Poſen, Markt No. 82. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Verſchiedene an uns gerichtete Anfragen veranlaſ⸗ 
fen uns, die für Verſicherungen von Militair⸗ 
Perſonen von unſerer Geſellſchaft getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen: 

L Als Regel gilt der Grundſatz, daß 

die Verſicherungen derjenigen Militairper⸗ 
ſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der 
Geſellſchaft verſichert haben, fo wie derjeni⸗ 
gen als Civiliſten bei derſelben Verſicherten, 
welche ſeit der genommenen Verſicherung 
in den Militairdienſt eingetreten ſind, mit 
Ablauf von vier Wochen von demjenigen 
Tage ab erlöſchen, 
„an welchem der Truppentheil, zu dem 
„ſie gehören, auf den Feld⸗Etat 
„(Kriegsfuß) geſetzt wird.“ 
(Wir verfiehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von 
welchem ab der betreffende Truppentheil die dolle 
Feldzulage zu empfangen hat.) i 

Die Geſellſchaft erfiattet jedoch den aus dieſem 
Grunde ausſcheidenden Militairs die voraus be⸗ 
zahlte Prämie von dem gedachten Tage ab, und 
außerdem von ſämmtlichen Prämien, welche fe bis 
zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent. 

Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Di⸗ 
rection in Anſpruch genommen werden, und das Recht 
auf dieſelbe erliſcht, wenn dies nicht binnen vier Wo⸗ 
chen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht. 

II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf 
Lebenszeit bei ihr verſicherten Preußiſchen Mi⸗ 
litairs, vom Unteroffizier und Wachtmeiſter einſchließ⸗ 
lich aufwärts, desgleichen Militairärzten und Chi⸗ 
rurgen die Ausdehnung der Verſicherung auf 
Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlich— 
ten „Grundſätzen für Verſicherung von Militairper⸗ 
ſonen“ in Bezug auf Kriegsgefahr geſtellten Bedin- 
gungen, für eine jährliche Zufage Prämie von drei 
Procent des verſicherten Kapitals, und zwar von dem 
Tage ab gerechnet, an welchem der Verſicherte auf 
den Feld⸗Etat (che oben) geſetzt iſt. 

Der Antrag auf dieſe Zuſatz⸗Verſicherung wi 
bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls bin⸗ 
nen der obengedachten vier Wochen, unter Beifü⸗ 


Buk Verungluͤckten beſtimmt war. 


gung des in den Grundſätzen für Verſicherungen ge⸗ 
gen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der 
einjährigen Zuſatz⸗Prämie, und zwar unmitelbar bei 
der Direction eingereicht werden. 

Neue Lebens⸗Verſicherungen von Militair-Perſo⸗ 
nen, welche bereits auf dem Feld-Etat ſtehen, wer⸗ 
den nicht angenommen. 

Denjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit ver⸗ 
ſicherten Civiliſten, welche in einen bereits auf dem 
Feld⸗Etat ſtehenden Truppentheil eintreten, wird die 
Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr un⸗ 
ter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen 
vom Tage ihres Eintritts ab geſtattet. 

Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz-Verſiche⸗ 
rungen, (o wie gedruckte Exemplare der „Grundſätze 
für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr“ werden die 
Agenten der Geſellfchaft jedem bei der letztern verſt⸗ 
cherten Militair auf Verlangen aushändigen, auch 
den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten. 

Berlin, den 3. April 1848. CZ 


Direction der Berliniſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die Gehülfenſtelle in meiner Offizin iſt ſogleich 
oder ſpäteſtens zum 1. Juli d. J. unter annehmbaren 
Bedingungen zu befegen. 

Schmiegel, den 12. Mai 1848. L 

Louis Rodewald, Apotheker. 


Auktion. 

Montag den Iten Mai 1848 früh 9 Uhr 
werden zu Poſen auf der Ablage des Kaufmann 
Kleemann an der Schifferſtraße noch etwa 30 
Winſpel rother Kartoffeln verſteigert werden. : 


Anzeige. 

Daß unſer zeitheriger Schaffner Karl Richard 
keine Ladungen für uns mehr übernimmt, überhaupt 
von heute ab mit uns in keiner Verbindung ſteht, 
zeigen wir hiermit ergebenſt an. 

Polniſch Liſſa, den 1. Mai 1848. 

Gebrüder Seiler. 


Im Vorderhauſe des Odeums find 2 Wohnungen, 
jede von 3 Zimmern, Küche nebſt Zubehör, ſogleich 
oder von Johanni ab zu vermiethen. 


Der Dominial-Krug zu Mrowino iſt von Jo⸗ 
hanni d. J. zu verpachten. 


Große Auswahl guter Drilliche zu Wollzüchen 3 
Schock 31 — 4 Kthlr., wie auch verſchiedene Lein⸗ 
wand zu aufallend billigen Preiſen empfiehlt 

Michaelis Neuſtädter. 
Markt No. 44. im Hauſe des Kaufmann Hrn. Grätz. 


— — — — ———— — 

Am 15. d. M. beginnt das Weiden des Stadt⸗ 
viehes auf der Bocianka-Wieſe, welche in dieſem 
Jahre eine beſonders gute Weide hat. Den reſp. 
Vieheigenthümern, die davon Gebrauch machen wol⸗ 
len, zeige ich dies mit dem Bemerken an, daß das 
Weidegeld mit 4 Rtblr. pro Stück vor Annahme des 
Viehes zur Weide an mich zu berichtigen iſt. 

Poſen, den 12. Mai 1818. 

Samuel Weitz, 


Wronker⸗Straße No. 4. 


(Mit zwei Beilagen.) 


„ 1 12. 


Poſen, den 13. Mai. In Folge der Kapitulation, welche die Pol— 
niſchen Inſurgenten am 9. d. Mts. zu Bardo mit dem Generallieutenant 
v. Wedell abgeſchloſſen haben, find bereits geſtein zwei ihrer Führer der Oberſt 
Oborski und Nirtmeifter Kierkor, als der Emigration angehörig unter mili- 
tairiſcher Begleitung von hier nach Küſtrin abgeſchickt worden, von wo ſie in ein 
Depot zwiſchen Elbe und Weſer weiter gehen oder event. nach Frankreich mit 
Paͤſſen entlaſſen werden. 

Poſen, den 13. Mai 1848. — Nach einem brieflichen Zeugniſſe des 
Herrn Hauptmann von Voenigk haben demſelben am 4. d. Mis. der Billeteur 
der auf dem Rathbauſe anweſende Stadtdiener und mehrere Bürger der Bürger⸗ 
ſchutzwache die Verſicherung gegeben, daß in Buf Alles in Ruhe und Ordnung 
ſei und au Seuſenmänner nicht zu denken wäre. Dagegen iſt der Königl. Poli— 
zti⸗Diſtritts Kommiſſar Hr. Opitz dem Hru. Hauptmann v. B. beim Einmarſch 
in Buk nicht entgegen gekommen. 


Berlin, den 12. Mai. Die Nachrichten aus dem Hauptquartiere Kolding 
melden von keinen erheblichen Kriegsoperationen. Auf dem feſten Lande fand fak⸗ 
tiſch vollkommene Waffenruhe ſtatt. Rur von der See hatten die Dänen einen 
ziemlich unbegreiflichen Angriff auf Fridericia verſucht, indem ein Dampfſchiff 
und mehrere Kauonenböte ſich vor dieſelbe gelegt und die Daͤniſche Stadt meh⸗ 
rere Stunden lang bombardirt haben, wobei dieſelbe empfindlich gelitten hat und 
Niemand von unſeren Truppen, wohl aber mehrere Dänifche Einwohner das Le 
den verloren haben. Unſere Batterie beantwortete das Feuer der Daͤnen auf das 
nachdrüͤcklichſte, und als die Dänifche Flotille ſich zurückgezogen hatte, warfen 
die bei Snogböi aufgeſtellten Preußiſchen Haubitzen ihre Granaten über den Hei, 
nen Belt hinüber nach Fünen in ein von den Dänen Dart beſetztes Dorf und das 
Städtchen Middelfahrt, in welchen beiden man in Folge derſelben Brand cur; 


ſtehen ſah. 


Wien, ber 9. Mai. Große Senſation macht in unſerer Stadt die offi⸗ 
zielle Mittheilung der „Wiener Zeitung“, daß auf Antrag des Miniſterraihs der 
Kaifer die Aufhebung der Congregation der Redemptoriſten und 
der Redemptoriſtiunen fo wie des Ordens der Jeſuiten deeretirt 
hat. Als Grund dieſer Aufhebung wird angegeben, daß die genannten Orden 
mehrmals zu Störungen der öffentlichen Ruhe Anlaß gegeben, daß fie bei dem 
Widerſtande, den fie bei allen intelligenten Klaſſen gefunden, nicht im Stande wa⸗ 
ren, ihre Beſtimmung zu erfüllen, und daß die befichenden kirchlichen Inſtitute hin- 
reichen, für die Bedüͤrfniſſe der Religion und des Unterrichts genügend zu ſorgen. 
Es iſt dies wieder eine vom Volke der Regierung abgedrungene Eutſchliezung, die 
im Innern der Kaiſerlichen Familie vielen Widerſtand gefunden haben fell, Will 
das Gouvernement ſich nicht dem Aeußerſten ausſetzen, fo wird es noch in vielen 
Stücken nachgeben muͤſſen, denn durch ſeine halben Maßregeln entfremdet es ſich 
gar viele Wohlgeſinnte, die ſich nun auf die Seite der Radikalen ſchlagen. Gegen⸗ 
wärtig wird eine Petition an den Miniſter des Innern vorbereitet, worin nament⸗ 
lich folgende Punkte gefordert werden: 1) ſchleunige Einberufung des conſtituiren⸗ 
den Reichstags in einer Kammer, 2) ein freiſinniges Wahlgeſetz ohne Rückſicht 
auf Ständeverſchiedenheit und mit Anſhebung jedes Cenſus, 3) für den Fall 
der Beibehaltung einer Zweikammerſpſtems⸗Wahl der Mitglieder der erſten Kam⸗ 
mer allein ſeitens des Volks und A. Die Leitung der Niederöſterreichiſchen Re⸗ 
gierung iſt dem Staatsminiſter Grafen Montecuculi übertragen; derſelbe leitet 
zugleich die ſtändiſchen Angelegenheiten. Durch dieſe Vereinigung iſt die Ge— 
jwäftsleitung ſehr vereinfacht. — Mit der Aufſtellung einer Rheinarmee ſcheint 
es Gruft zu fein; die Vorbereitungen dazu werden hier eifrig betrieben. Das 
Regiment Wellington Ip bereits nach Raftatt, das Regiment Latour nach Ulm 
abgegangen; neuerdings haben ſammtliche in Böhmen ſtehenden 3 Junf.⸗Batail⸗ 
lons ſo wie die beiden Regimenter Polombini und Khevenhuller Befehl zum 
Marſch nach Deutſchland bekommen. So eben iſt auch die Errichtung der z wei⸗ 
ten Landwehr - Vataillous der ſaͤmmtlichen 35 Deutſchen Infanterie- Regimenter, 
jedes zu 6 Compagnieen — zu 180 Mann — beſchloſſen worden. Dieſe ſind 
dazu beſtimmt zurück zu bleiben, wenn die andern Truppen ins Feld rücken. — 
Auf Bitten der Nationalgarde hat der Kaiſer den zum Kommandeur derſelben 
neuerdings ernannten Feldmarſchall-Lieut. Heß wieder abberufen und Graf Hoyos 
hat das Kommando zurückerhalten. — Das Treiben des Band von Croatien hat 
einen ſolchen Charakter angenommen, daß bereits eine Kommiſſion nach Agram 
abgeſchickt iſt mit einem vom Miniſter des Auswärtigen contraſignirten Befehl, 
den Ban wegen feiner aufrühreriſchen Proklamationen zu verhaften und zur 
Unterſuchung zu ziehen. — Ju Prag ift es wieder ruhiger; der Krawall gegen 
die Juden war, wie ſich offiziell herausſtellt, bezahlt. Die Ultraczechen haben 
ih dabei viele Bloͤßen gegeben. Uebrigens findet die Partei derſelben immer 
mehr Widerftand, nicht nur alle Deutſchen Diſtrikte haben für Frankfurt Abgeord⸗ 
nete gewählt, ſondern auch viele Böhmiſche, fo Piſeck, Klattau, Deutſchbrod, 
Iglau u. a. In Mähren und Schleſien bearbeiten ezechiſche Emiffaire das Land⸗ 
volt. In Troppau war den Bürgern eine Dankadreſſe an den Kaiſer zur Unter⸗ 


Beilage zur Zeitung für das Großberzogthum Poſen. 


ſchrift vorgelegt worden; ein Platz war darin leer gelaſſen, wie man nachher ent⸗ 
deckte, war ſpäter hier die Bitte, Schleſien und Mähren Böhmen einzuverleiben, 


eingefügt worden. Die Schrift wurde öffentlich zertiſſen. 

„Wien, den 10. Mai. Vom F. 3. M. Grafen Nug ent ſind Berichte 
aus Gonfgliano vom 6. eingegangen. Derſelbe meldet, daß am 5. Belluno 
Do unterworfen hat und zu hoffen iſt, daß dieſe Unterwerfung der Hauptſtadt 
jene der ganzen Provinz zur Folge haben wird. Die Stadt war, als die Trup⸗ 
pen anrücten, von den Inſurgenten verlaſſen worden, fie wurde daher ohne alle 
Gegenwehr beſetzt. Die Brücke bei Capo di Ponte iſt abgebrannt, dagegen dle 
ſteinerne bei Bellano über die Piave erhalten. — Aus Verona gehen die Berichte 
bis zum 2., man hörte ſchon 6 bis 7 Tage eine heftige Kannonade, weiß aber 
die Entſcheidung der Hauptſchlacht noch nicht. ? 

In Neuſtadt an der Wang ift entſetzlich gegen die Juden gewüthet worden, 
alle Judenhäuſer find ausgeplündert und gänzlich zerſtoͤnt. Von den Mördern 
ſind 4 in ausgeſchüttetem Weine in einem Keller erſoffen. 


London, den 8. Mai. Der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen, wel- 
cher zur Thronfolge in Dänemark berufen iſt, iſt vorgeſtern hier angekommen und 
bei der Königin und der Königlichen Familie durch den Dänifchen Geſandten ein⸗ 
geführt worden. Der Prinz beabſichtigt, einen Monat in England zu bleiben. 


Rom, den 29. April. (D. A. 3.) Heute um 24 Uhr iſt das Conſiſto⸗ 
rium geſchloſſen worden. Die jede Kriegs-Erklärung ablehnende Allocution iſt 
gleichzeitig durch die Gazzetta di Roma veröffentlicht worden. Die Folgen 
dieſes Schrittes laſſen Do nicht abſehen. Die Clubbs find in großer Aufregung, 
und in einem iſt ſchon ein Wort von proviſoriſcher Regierung gefallen. Noch 
ein anderes Mittel wollte man verſuchen, den Papſt zum Kriege zu zwingen; 
man ſprach nämlich lächerliche Drohungen gegen den Oeſterreichiſchen Geſchäfts⸗ 
träger aus, als da iſt: mau werde ihn aufknüpfen u. dgl. Durch ein Attentat 
gegen die Perſon des Oeſterreichiſchen Bevollmächtigten wollen jene Hitzköpfe eine 
Kriegserklärung von Oeſterreich ſelbſt gegen den päpſtlichen Staat hervorrufen, 
nachdem ihnen das durch Abreißen des Wappens nicht gelungen iſt. Eine große 
Partei aber verlangt vom Papſt eine Exkommunizirung der Oeſterreicher, weil 
fie, wie wenigſtens die Italieniſchen Blätter meldeten, in Mantua eine Kirche 
zu ihrem Lager gemacht und an mehreren Orten Kirchengefäße geraubt und Art: 
ſtört und ein Kruzifix irgendwo mit Füßen getreten hätten. Wenigſtens melden 
die Italieniſchen Nachrichten ſchon lange dergleichen Verletzungen der Religion, 
entweder eben um den Papſt zum Ausſprechen des Bannes zu bewegen, oder um 
die Italiener zur Kriegswuth zu entflammen. 

Den 30. April. Heute den ganzen Tag bemerkte man ein ungewöhnli⸗ 
ches Treiben auf den Straßen. Zahlreiche Gruppen bildeten ſich, die Cafés 
waren überfüllt. Züge von päpſtlichen Dragonern und Carabiniers und Bürgers 
garde durchſtreiften die Straßen. Die Clubbs zum Theil und die Bürgergarde 
haben beſchloſſen, den Krieg nun auf eigene Hand, auch ohne Erklärung des 
Papſtes, zu führen. Heute aber verbreitete ſich das Gerücht, der Papſt wolle 
fliehen. Die Bürgergarde beſetzte daher heute Nachmittag und Abends fämmrliche 
Thore und ließ keinen Wagen mit Prieſtern, beſonders keinen Kardinal, hinaus. 
Ein Kardinal, der gewöhnlich vor Porta Pia ſpazieren fährt, mußte tech feiner 
Einrede umkehren. 

Rom, den 1. Mal. Den ganzen Abend, die ganze Nacht hielt die Civiea 
an den Mauern und vor den Paläften der Kardinäle Wache. Am Thore hielt 
man geſtern den Oeſterreichiſchen Courier an, nahm ihm die Depeſchen ab, fing 
die Korreſpondenz mehrerer Kardinäle auf und übergab die Briefe heute einer 
Kommiſſton, um fie zu Öffnen. Dem Vernehmen nach iſt man einer geheimen 
Verbindung mehrerer Kardinaͤle mit Oeſterreich auf die Spur gekommen. Ein 
Kardinal hatte ſeine Sachen ſchon gepackt, um wirklich Rom zu verlaſſen. Schon 
geſtern hatten die Miniſter reſignirt, man zwang fie, am Poſten zu bleiben; nur 
für den Kardinal: Staats. Sekretair will man einen anderen, den Pater Ventura 
oder einen Laien. Ebenfalls geſtern ging Ciceruacchio von Circolo romano aus 
zum Papſt, dem er die Aufregung des Volkes geſchildert; eben ſo fuhr in zwei 
Wagen eine andere Deputation zu ihm, darunter die Fürſten Corſini und Doria, 
um den Papſt zu einer Aenderung ſeines Beſchluſſes zu bewegen. Der Papſt 
erklärte, er habe geſprochen; doch ſelbſt wenn er wirklich in Rückſicht auf die 
Wünſche des Volks feine Anordnungen ändern wollte, fo ließe ſich das nicht fo 
ſchnell abmachen; er werde es noch einmal dem Miniſterrathe vorlegen. Heute 
früh wollte er die Antwort ertheilen; Nie wurde auch von der Deputation einge⸗ 
holt. Am Gircolo romano wartete viel Volt. um 12 Uhr meldete man bies 
ſem vom Fenſter aus, die Antwort, eigne ſich nicht zu augenblicklicher Mitthei⸗ 
lung, fie müſſe of in Ueberlegung gezogen werden, man würde ſie am Abend 
vorleſen. Das Volk ging ohne Unordnungen aus einander, aber mehrere Ba⸗ 
taillone der Civica rüften ſich zum Ubmarſch. 
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